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Die Lehrautorität als Bildungsfaktor
Bilden ist eine Erziehungsfunktion. Den Weg

in die Tiefen des Lehr gut s wie der eige-
neu Wertergriffenheit -findet der Zögling nicht in
sich selbst. Er bedarf hierzu der Führung des
Lehrers. Im Bildungsvorgang schaut ber
Schüler gleichsam durch den Lehrer hindurch auf
den (Segenstand. Seine Autorität und Persönlich-
keit eröffnet ihm vor aller eigenen Werteinsicht
den Zugang zur Sache. So ist es von größter
Bedeumng für die Bildungswirkung, auf welchen
Fundamenten die Lehrautorität beim Schüler
steht. Sie kann auf Macht begründet fein, so

daß der Schüler nur eben der physischen oder amt-
lichen Uederlegenheit des Lehrers sich fügt. Dis-
ziplin und Unterordnung in diesem Sinne ist die

mindeste Voraussetzung für seden Unterrichtser-
folg. Ohne jegliche Lehrautorität ist die Bildungs-

arbeit vergeblich. Solch äußere Disziplinierung
kann nun tatsächlich dort genügen, wo nur eben
in bloßem Kenntnisunterricht der Zu-
gang zu einem Sachwissen eröffnet werden soll.
Aeußer« Zucht ist hinreichend, um das Interesse in
Beobachtung und Experiment, Induktion und De-
duktion an die Erfahrungswelt zu fesseln und die

Naturgesetzlichkeit der Dinge zur Einsicht zu brin-
gen. Alles weitere besorgt gleichsam der Gegen-
stand selbst. Ein bloßer Unter-
richt in Kenntnissen und Fertigkeiten stellt som't
an die Persönlichkeit des Lehrers die geringsten
Anforderungen. Er muß eben nur die Sache zur
Darstellung bringen können.

Da aber die Bildungswirkung tiefer gehen
soll, muß auch die Lehrautorität tiefer begründet
sein. Das Berstehen des Geistigen im Natürlichen,
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Hr.BundesratMotta empfiehlt „MeinFreund"
»

Herr Bundesrat Dr. Giuseppe Motta schreibt dem Präsidenten des Katholischen Lehrer-
verein« der Schweiz über den Schülerkalender „Mein Freund", Jahrgang ty2y:

„Ich danke verbindlichst für die schöne Gabe. Den Kalender habe ich genau durchge-
geblättert und ich freue mich, Ihnen zu sagen, daß ich ihn, sowohl wegen seines Inhalte«
als wegen seiner Ausstattung,

ganz vorzüglich
gefunden habe. Ich wünsche dem Kalender zahlreiche Freunde und beglückwünsche den

Aehrerverei» lebhaft zu seinem Werke". gez. Motta.
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«das Vorbringen zum Wesentlichen und Sinnvol-
lien ist nur dort aussichtsre.ch, wo die Person des

Erziehers sothst betn, Lehrling in Achtung steht.

All« Dinge des Gefühls Geschichte, Moral.
Religion: Gegenstände, des denen he Aufmerksam»
kett keine Nachhilfe verträgt — verlangen also

eine Lehrautorität, die nicht mehr bloß auf Macht,
sondern aus Ehrfurcht ruht. In ehrsurchts'oser
Atmosphäre a»" nach Herbarts Wort „ncht nur
Zeit, nicht nur Lust, sondern das Mark der Er»
ziehung selbst verloren, wenn die ersten frischen
Darstellungen und Empfindungen veralten, wenn
gerade d i e Sätze, d i e Au-dvücke, worin die Fülle
der Ueberzeugung sich am liebsten eusspricht und
Züsaminenbrängt. verschwendet, entgeistet Äs Lei»
chen in den Grüften des Gedächtnisses beigesetzt

werden " — So muh schon im kulturkundlichen
und noch mehr im wertbetvnten Unterricht der
Schüler von dem Mauken beseelt sein, bah ihm
der Lehrer mehr zu sagen hat, als die Sinne
und die nächste Ueberlezung zu berichten wissen,

dah er Einsichten enthüllen kann, die n cht an der

Oberfläche liegen, bah er als ein Verstehen-
der wieder zum Verstehen (der Dinge führen
kann. So stellt der sinnbeuten de unb damit
bilden^ Unterricht erhöbt? Anforderungen an
die Person des Lehrers. Aber gerade diese ties-
gehende Betrachtung der Ding» ist auch ein we-
sentliches Mittel zur Begründung der Ehrfurcht

im Erziehungsocrhältnis. Auch der unreife Ee.st
fühlt sich in solchem Unterricht angeregt, bereichert,
zu höhern Zielen ausgerufen und lohnt bann die
geistigen Gaben mit gerne, ja m Be g eiste-
rung geschenkter Achtung.

Die tiesste Bildungswirkung verlangt such die
tiefst« Begründung der Lehrautvrität. Sollen
Wesen und Wert her Dinge nicht durchaus jn
eigener Einsicht, sondern auf das Wort des Leh-
rers hin in Hingabe ersaht werden, so muh sich

dieser selbst etwas von dieser Hingabe erworben
haben. Sie wird ihm aber gerade Im Hinblick
aus die We r te r f tilt t h« t zu teil, die in
seinem eigenen Wesen zum Ausdruck kommt. Nur
wer von einer Sache ganz ergriffen ist, kann such
wieder zu solcher Ergriffenheit führen. Deswegen
stellt gerade der wertkundlich« Unterricht,
der in Sittenlehre und Religion Ethos
und Weltbild des Schülers formen will, die höch-
sten Anforderungen an die Person des Lehrers.
Als Grundlage selbsttätiger Einsicht soll hier die

Biiidungssrbelt das Verhältnis von Jünger-
schast und Nachfolg« ausweisen, Hier mV-
sen Lehre und Loben eins sein. Durch das Vor-'
bild des Lehrers erst wird dieser Unterricht
ganz zum erziehenden Unterricht.

(Aus,,Iug« ndb i lö u ng" von Dr. F. Zt.

Eggersdorfer, paz. 70—73. Verlag Kösel
k Pustet. München, 1938.)

Ob ich ein Sparbuch habe?
So hast du mich in Nv. 42 gefragt. — Ich bin

einer deiner jungen Kollegen --- und bin tatsächlich
>—-K im Besitze eines Bücherschrankes. — Davor
hust du dich nun kritisch hingestellt, um nach bei-

nein Erbauungsbuch zu suchen und forschen. — Ich
v-'ll dich nicht lange bemühen lasten, und sage dir
vs,en — bei mir findest du dies Objekt noch nicht.

— Ungeduldig sehe ich dich deine Augenbrauen
koch ziehen — du bist höchst unzufrieden über mei-
nen Schlendrian, und da wird mein Gewissen un-
ruhig. Denn ich soll doch überall und auch in die-
sem notwendigen Punkte der Sparsamkeit mit
einem guten Beispiel voran schreiten. — Und du
denkst wie ich, daß wir Erzieher erst selbst nach

Tugenden streben sollen, ehe wir uns wagen, von
andern solche zu verlangen. — So stelle ich mich

denn in aller Gewissenhaftigkeit vor meinen Bü-
cherschrank, zu suchen, was daraus zu versetzen

wäre. — Nicht wahr — ich bin dein folgsam Kind
gewesen?

Da stehen denn auf meinem Regal zuoberst
Försters psychol. pädag. Werke. Ich habe viel in
diesen Büchern gelesen und weist, was Förster vom
Menschen verlangt. — Also wären mir diese

Bücher überflüssig geworden. — Das gäbe einen

feinen Grundstein für mein Sparbüchlein und im
würdest es gar als heroische Tat betiteln. — Ich
rate hin — ich rate her ich durchblättere hie
Bücher nochmals, denn ich bin höchst unschlüssig.
Aber halt, da steht ja eine Handschrift in einem
der Werke; „Zu Weihnachten 19 —, Unserm lie-
ben Kinde." Da steht jene Weihnacht unh so vieles,
was mit ihr in Verbindung steht, vor mir. —
Und ich will hingehen und verkamen, was mir
meine lieben Eltern geschenkt, und damit Erinne-
rungen vergraben, die mir wert sind. — Es war
plötzlich Weihnachtestimmung um mich — und in

»ihrem Zauber gab ich den Werken unwillkürlich
wieder ihren alten Platz. — Daneben stehen einige
Stormbände. Ich habe noch nicht alles gelesen
daraus — und übrigens sind auch sie ein Geschenk

von meinen Geschwistern. Also will ich mir diese

noch vorbehalten.

Nun, was habe ich noch — keine Gesamtwerke
mehr — nur einzelne Bücher, wie Federersachen

— Rilke — Hesse — Widbelt — Eichendorsf —
eine Kunstgeschichte von Kühn — Keller — Ta-
gore — Wafer — Pestalozzi. Eines nach dem

andern nehm ich herab — zur Beschauung und Be-
Wertung. — Fast jedes Buch enthält eine Wib-
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